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Stellung der Gemeinschafts-
schule in Berlin
Eine seltsame Situation in Berlin: 
Seit vier Jahren regieren drei Par-
teien, die in ihren bildungspoliti-
schen Beschlüssen die Schule für 
alle wollen, Inklusion als Ziel an-
erkennen und der politischen Bil-
dung einen großen Wert zumes-
sen. Der Koalitionsvertrag von 
2016 ließ hoffen,

 � dass die Regierung aktiv 
Grundschulen und integrierte 
Sekundarschulen (ISS) – evtl. 
auch Gymnasien – ermun-
tert, sich zu stufenübergrei-
fenden Gemeinschafts- 
schulen weiter zu entwickeln:  
„Die Koalition wird die Ge-
meinschaftsschulen qualitativ 
und quantitativ weiterentwi-
ckeln und ein Förderkonzept 
erarbeiten, um die Gründung 
von neuen Gemeinschafts-
schulen attraktiver zu ma-
chen.“

 � dass die Regierung aktiv 
Schulneugründungen und 
-neubauten vor allem auf 
Gemeinschaftsschulen 
konzentriert: „Die Koalition 
unterstützt bei notwendigem 
Schulneubau vor allem die 
Neugründungen von  
Gemeinschaftsschulen.“

 � dass die Regierung aktiv 
auch die Gymnasien zu 
inklusiver Arbeit verpflichtet: 
„Inklusion betrifft alle Schular-
ten, auch das Gymnasium.“

Die Begründung: „Die Koalition 
will ein Bildungssystem, das zur 
Entkoppelung des Bildungser-
folgs von der sozialen Herkunft 
beiträgt.“ Die wissenschaftliche 
Begleitung zur Einführung der 
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Gemeinschaftsschulen hatte 
festgestellt, dass genau dies 
den Berliner Gemeinschafts-
schulen entgegen den Prophe-
zeiungen der Skeptiker in sen-
sationeller Weise gelungen ist. 

Was ist daraus geworden? – 
Knapp formuliert: “Fast nichts!“

 � Zwar wurde die Gemein-
schaftsschule als stufenüber-
greifende Regelschulart 
im Schulgesetz verankert, 
jedoch ohne jede weite-
re Konsequenz. Ohne das 
enorme Engagement der 
Eltern wäre selbst das kaum 
erreicht worden.

 � 2008 hatten sich über 50 
Schulen als Gemeinschafts-
schulen beworben; heute 
gibt es 25. In dieser Legislatur 
kamen bisher gerade drei 
Schulen hinzu.

 � Die Senatorin verhindert die 
Einrichtung eines Referats für 
Gemeinschaftsschulen; für 
deren Grundsatzangelegen-
heiten ist ein Mitarbeiter zu-
ständig, der Gemeinschafts-
schulen für überflüssig hält.

 � Obwohl schulgesetzlich ver-
ankerte Schulart, war es bis 
vor kurzem unmöglich, der 
Senatswebsite eine Liste der 
Gemeinschaftsschulen un-
kompliziert zu entlocken: Im 
System der Schulnummern, 
sonst säuberlich nach Schul-
arten organisiert, werden die 
Gemeinschaftsschulen noch 
immer als Sekundarschulen 
(ISS) geführt, die 6-jährige 
Grundstufe wird faktisch un-
terschlagen. Bei Sitzungen zu 
Grundstufen-Angelegenhei-
ten werden Gemeinschafts-
schulen häufig vergessen.

 � Zur Beratung grundsätzlicher 
Angelegenheiten wurden 
Gemeinschaftsschulen seit 
Jahren nicht eingeladen.  

Ihre Expertise – das lange ge-
meinsame Lernen (Jg. 1 - 13)  
und die höchste Quote (9%) 
der Inklusion junger Men-
schen mit sonderpädago-
gischen Förderbedarf aller 
Berliner Schulen – interessie-
ren schlicht nicht.

 � Konsequenterweise kommt 
die Gemeinschaftsschule 
auch in der Schulstatistik 
praktisch nicht vor.

 � 2018 begingen die Berliner 
Gemeinschaftsschulen ihr 
zehn-jähriges Bestehen. Die 
Senatorin musste fast genö-
tigt werden, an der Jubilä-
ums-Veranstaltung teilzu-
nehmen. Sie hielt eine etwas 
seltsame Rede und verließ 
die Veranstaltung frühzeitig, 
um an einem Bierabend 
des Unternehmerverbandes 
teilzunehmen.

 � Erfolge finden keine Wür-
digung. Weder der Jakob-
Muth-Preis der Friedenauer 
Gemeinschaftsschule 2019, 
noch das beste Abiturer-
gebnis aller Berliner Schulen 
(Notendurchschnitt 1,66) an 
der Wilhelm-von-Humboldt–
Gemeinschaftsschule 2020 
fanden eine offizielle Erwäh-
nung.

 � Die Senatorin wehrt sich 
auch gegen Weiterentwick-
lungen, die die Schulstruktur 
in Bewegung bringen könn-
ten, etwa die Abschaffung 
des Probejahres an Gym-
nasien, wie von Den Linken 
vorgeschlagen. Stattdessen 
verfolgt sie merkwürdige 
Qualitätskonzepte, die die 
Intensivierung von Testver-
fahren und Klassenarbeiten, 
andererseits die Abschaffung 
von MSA-Prüfungen an Gym-
nasien vorsehen. 

Die Arbeit des Schulsenats in 
den letzten Jahren ist überwie-
gend vom „Weiter so!“, „Irgend-
wie wird‘s schon gehen.“ ge-
prägt. Eine stringente Umset-
zung der Koalitionsvereinbarun-
gen sähe jedenfalls anders aus. 

Positive Entwicklungen
Nicht unerwähnt bleiben sollen 
positive Regelungen, die allen 
Schulen zugute kommen und 
damit auch die Gemeinschafts-
schulen betreffen:

 � Lehrkräfte in Grund- und 
Sekundarstufe erhalten nun 
dieselbe Bezahlung. Das hilft 
den stufenübergreifenden 
Gemeinschaftsschulen, in 
deren Kollegien alle gemein-
sam arbeiten. Unterschied-
lich und ungerecht bleibt die 
Pflichtstundenzahl in Grund- 
und Sekundarstufe (28 bzw. 
26).

 � Die Lehrmittelzuzahlung für 
Kinder bis zur Jahrgangsstufe 
6 wurde aufgehoben; ab Jg. 
7 bleibt es bei der bisherigen 
Regelung.

 � Das Mittagessen für Kinder 
bis zur Jahrgangsstufe 6 ist 
jetzt kostenlos; ab Jg. 7 muss 
weiterhin gezahlt werden. 

Qualitätskommission  
der Senatorin
Anfang Oktober 2020 hat die 
Qualitätskommission der Sena-
torin ihre 100-seitigen Empfeh-
lungen veröffentlicht. „Ziel war 
die Erarbeitung wissenschaft-
lich fundierter Empfehlungen, 
wie die Lehr- und Lernprozesse 
auf den unterschiedlichen Bil-
dungsetappen von der Kita bis 
zur Lehrkräftefortbildung so ge-
staltet werden können, dass er-
folgreiches fachliches und sozia-
les Lernen stattfindet und gleich-
zeitig Disparitäten im Bildungs-
system reduziert werden.“
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Sieben Professoren (Ltg. Olaf Köl-
ler, Kiel) und ein Senatsrat (a.D.) 
tagten elf-mal und führten über 
50 Interviews durch. Daneben 
gab es eine Praxiskommission.

Die Empfehlungen gliedern 
sich in sechs Handlungsfelder. 
Ihr Schwerpunkt liegt überwie-
gend auf den Sprachen und 
Mathematik: kognitive Fähig-
keiten, Fachdidaktik und Fa-
chunterricht, Standards, Bewer-
tung und Leistungsüberprüfung. 
Wie “Disparitäten im Bildungssys-
tem” durch die Betonung kog-
nitiver Anforderungen überwun-
den werden sollen, ohne die 
milieuspezifische Sortierung der 
Schülerschaft in den Schulfor-
men ins Auge zu nehmen, bleibt 
unklar. Zu diesen und weiteren 
Kritikpunkten – etwa der deutli-
chen Bevorzugung der Gymna-
sien – hat der Landesvorstand 
Berlin Stellung genommen (siehe  
Rubrik GGGaktiv).

Und schließlich Corona
Aktuell sollten in der zweiten 
Januar-Dekade Schulen wie-
der geöffnet werden und die 
entsprechenden Anweisungen 
waren bereits veröffentlicht. Dies 
geschah trotz der Nachrichten 
über das Auftreten stärker in-
fektiöser Virus-Mutationen und 
der Beschlüsse auf Bundesebe-
ne tags zuvor. Erst durch den en-
gagierten Protest von Schulen 
und Eltern bis hin zur Ankündi-
gung der Verweigerung verfüg-
te die Senatorin die weitere Aus-
setzung des Präsenzunterrichts. 
Dieser Vorgang hat weit über 
Berlin hinaus ein Presseecho ge-
funden.

Welche Konsequenzen erge-
ben sich für die GGG-Berlin?
Fast alle aktiven GGG-Mitglie-
der arbeiten an Gemeinschafts-
schulen oder stammen aus Ge-

meinschaftsschulen als korpo-
rative Mitgliedern. Die aufkom-
mende Frustration von Kollegien 
und engagierten Eltern muss 
überwunden werden. Die Ge-
meinschaftsschulen Berlins müs-
sen sichtbarer werden. Als ein 
Schritt wurde die „Vereinigung 
der Schulleiter Berliner Gemein-
schaftsschulen in der GGG“ ge-
gründet.

Wichtige Fragen lauten:
 � Wie gelingt es, dass Gemein-
schaftsschulen in der Öffent-
lichkeit stärker als innovative 
und erfolgreiche Schulart 
wahrgenommen werden?

 � Wie können wir vermeiden, 
dass Gemeinschaftsschulen 
und integrierte Sekundar-
schulen sowie die Grund-
schulen ihre Unterschiede 
über die Gemeinsamkeiten 
stellen und damit tenden-
ziell die Gemeinschaft der 
Schulen des gemeinsamen 
Lernens gefährdet wird?

 � Wie können wir Sekundar-
schulen und Grundschulen 
gewinnen, die Vorteile 
(stufenübergreifender) Ge-
meinschaftsschulen zu sehen 
und den Schritt zur Gemein-
schaftsschule zu gehen?

 � Wie können wir im Interesse 
der Gemeinsamkeiten auch 
integrierte Sekundarschulen 
sowie die dort Arbeitenden 
gewinnen, Mitglied in der 
GGG zu werden?

Anna Ammonn 
Barbara Riekmann

Stadtteilschulen beschreiten 
neue Wege
Seit Monaten fordert der Lan-
desverband Hamburg von der 
Politik die Bildung eines Kompe-
tenzteams aus pädagogischen 
Experten, die die Schulen in der 
jetzigen schwierigen Lage be-
raten und unterstützen und 
zudem einen verlässlichen Stu-
fenplan mit deutlich mehr Ge-
staltungsfreiräumen entwickeln. 
Bisher blieb dieses Unterfangen 
erfolglos. Mitte Januar 2021 hat 
die GGG-Hamburg nun einen 
ersten Schritt getan und 35 Ex-
pert*innen aus Schulleitung, Pä-
dagogen*innen, Bildungsbera-
tung und Eltern zu einem Aus-
tausch zusammen geholt. Das 
Thema dieses Forums war: Schu-
le als guter Ort – auch in der 
Pandemie.

Es war beeindruckend zu erfah-
ren, wie stolz die Beteiligten trotz 
großer Be-/Überlastung auf das 
sind, was sie derzeit leisten.

Einhellig wurde dargestellt, dass 
Schule heute nicht im Normal-
betrieb laufen kann, sondern 
ganz im Gegenteil gerade neu 
erfunden werden muss: Große 
und kleine Entwicklungsschrit-
te finden statt hinsichtlich neuer 
Lernkultur, Aufgabenstellung, 
Differenzierungs- und Individua-
lisierungsmodellen, einem alter-
nativen Umgang mit Noten und 
Abschlüssen.

Die Beteiligten sehen bei aller 
Not eine Riesenchance für die 
Weiterentwicklung der Schule 
von morgen.

Hamburg

Kontakt: 
vorstand.BE@ggg-web.de
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Klar war aber auch, dass sie 
dafür Zeit und Verlangsamung 
brauchen:
für Vernetzung und Austausch 
über Qualitäts- und Unterrichts-
entwicklung,für Coaching und 
Fortbildung, für Reflexion über 
Fragen wie: 
Was macht die Pandemie mit 
uns, was haben wir gelernt, was 
nehmen wir mit für die Zeit nach 
der Pandemie; wie werden wir 
den besonders benachteiligten 
Schüler innen gerecht …
Deutlich wurde auch, dass der 
derzeitige Schulbetrieb nicht in 
das aktuelle Arbeitszeitmodell 
zu pressen ist. Wirklich gute Ar-
beit kann momentan nur geleis-
tet werden, wenn die Pädagog 
*innen viel Mehrarbeit leisten. 
Gefordert wurde ein Arbeitszeit-
modell, das die Schule als ler-
nendes System berücksichtigt, 
das ausreichend Zeiten für Ko-
operation der Kolleg*innen un-
tereinander und für Beratung 
und Begleitung der Schüler* 
innen vorhält. 

Eine weitere Forderung ergibt 
sich fast selbstredend aus den 
genannten Erkenntnissen und 
Bedürfnissen: 
Die Schulen brauchen Vertrauen, 
Handlungsspielräume und Auto-
nomie, sie vermissen schmerzlich 
Partizipation, Transparenz und 
Verlässlichkeit und die meisten 
beklagen die vorherrschende 
top-down-Praxis der Behörden-
leitung und vieler Aufsichtsbe-
amten.

Die Teilnehmer*innen des Forums 
haben die GGG Hamburg ge-
beten weiterzumachen. 

Ein weiteres Forum war für den 
März vorgesehen. Dabei soll es 
um einen Austausch über Lern-
konzepte und gute Aufgaben-
formate gehen.

Aber auch dies gilt es weiter zu 
verfolgen: 
In einem Newsletter im Janu-
ar hat die Schulbehörde Ham-
burg verkündet, dass in diesem 
Jahr auf die zusätzlichen Prü-
fungen zum Ersten Allgemein-
bildenden Abschluss verzichtet 
werden soll, „damit Schülerin-
nen und Schüler keine Nachtei-
le haben“. Auch eine Reduzie-
rung von Klausuren in der Klas-
senstufe 10 ist derzeit geplant. 
Wir nehmen dies als einen ers-
ten Schritt wahr, sich der Prob-
lematik der Abschlussjahrgänge 
an den Schulen zu stellen und 
freuen uns über diese aktuelle 
Kurskorrektur. 

Bildungssenator Ties Rabe: 
„Der Vorschlag ist vernünftig, 
denn die Organisation der zu-
sätzlichen Abschlussprüfungen 
kostet sehr viel Zeit. Jeder Schü-
ler muss drei Abschlussklausuren 
und drei mündliche Prüfungen 
absolvieren, bei knapp 9.000 
Schülern sind das über 50.000 
Prüfungen.
Diese Zeit wollen wir besser nut-
zen, um zu lernen und Versäum-
tes nachzuholen.“

Kontakt: 
vorstand.HH@ggg-web.de

Hessen

Ingrid Burow-Hilbig

Der Landesvorstand Hessen 
hat sich neu organisiert. Da 
fast alle Mitglieder noch im ak-
tiven Schuldienst sind, wurden 
die Aufgaben neu verteilt, um 
Anliegen der GGG neben den 
beruflichen Herausforderungen 
nicht aus dem Blick zu verlie-
ren. Für bestimmte Themenbe-
reiche gibt es Verantwortliche, 
die meist in Tandems arbeiten. 
Der Austausch darüber findet in 
gemeinsamen Sitzungen in Prä-
senz- aber auch online statt.

Bekanntes und Bewährtes soll 
fortgeführt werden, jedoch an 
die jeweilig geltenden Möglich-
keiten und Bedingungen ange-
passt werden. 

Dazu gehören:
 � das IGS-Forum für die inhalt-
lich-konzeptionelle Arbeit

 � die Reihe Neue an der IGS 
für neu in der IGS tätigen 
Kolleg*innen

 � die Schulleitungstagung als 
Kommunikationsplattform 
auf Leitungsebene

GGG - Positionspapier 
Unser Positionspapier mit den 
Schwerpunkten: „Inklusive Bil-
dung – ein Menschenrecht, Ler-
nen als individueller Prozess, Bil-
dungsstandards als Mindest-
standards, Eigenverantwortliche 
Schule, Ganztägig arbeitende 
Schule und Gelingensbedin-
gungen“ ist immer noch aktuell.  
Wir ergänzen es um das Thema 
„Digitalisierung“.
Zu finden ist es auf der Home-
page der GGG Hessen.
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Institut Beatenberg (Schweiz)
Unsere bewährte Tagung wird 
im Herbst wieder durchgeführt. 
Geplant ist die Tagung vom 11. 
bis 14. Oktober 2021. Neu ist zu-
nächst ein Besuch in der Ale-
mannenschule in Wutöschin-
gen. Danach wird die Tagung 
im Institut Beatenberg fortge-
setzt. Dort stellt Sandro Müller, 
der Leiter von Beatenberg, die 
Arbeitsweise des Instituts vor. 
Während der Tagung haben 
die Teilnehmer*innen Zeit, an 
den mitgebrachten Arbeitsauf-
trägen/Konzepten für die eige-
ne Schule zu arbeiten.

►Informationen und Anmeldun-
gen sind ab sofort möglich bei:
IngridBurowHilbig@ggg-web.de

Zusammenarbeit mit dem  
Elternbund Hessen (ebh)
Nach einem Kooperationstref-
fen im November 2019 haben 
wir unsere Zusammenarbeit mit 
dem Elternbund Hessen inten-
siviert und gemeinsam die Bro-
schüre „Länger Gemeinsam Ler-
nen“, Informationen für Grund-
schuleltern der 4. Klasse, überar-
beitet und neu aufgelegt.

..................................................

Andreas Meisner

„Neuer Vorstand im Landes-
verband Niedersachsen“ 
Auf der Mitgliederversammlung 
am 17.09.2020 in den Räumen 
der IGS Peine wurden für den 
Landesvorstand folgende Mit-
glieder gewählt: Andreas Meis-
ner (Landesvorsitzender), Rai-
mund Oehlmann (stellv. Landes-
vorsitzender), Astrid Budwach, 
Ulla Pleye, Sven Schickerling, Su-
sanne Pavlidis, Claudia Berger, 
Ulrike Marx, Knut Engeler. Da die 
Mitgliederversammlung unter 
besonderen Hygienebedingun-
gen stattfinden musste, konn-
te der sonst an die Versamm-
lung gebundene Fachtag mit 
thematischen Workshops leider 
nicht stattfinden. 

„Corona“ 
Auch in Niedersachsen stehen 
natürlich die meisten Aktivitä-
ten unter dem Vorzeichen der 
Pandemie. In diesem Zusam-
menhang bringt die GGG die 
Sichtweisen der Gesamtschu-
len in die regelmäßig und zur-
zeit meist monatlich tagende 
Runde der Verbände mit dem 
Kultusminister ein. Hinsichtlich 
der Aspekte gebundener Ganz-
tag, Bänderung von Fächern 
wie zweite Fremdsprache und 
weiteren Organisationsaspekten 
konnte die GGG auch die Ge-
samtschulinteressen in den kon-
tinuierlich überarbeiteten Hy-
gienerahmenplan des Landes 
einfließen lassen. Bei der Ausset-
zung der Abschlussprüfungen 
war die GGG leider noch nicht 
erfolgreich. Die kontinuierliche 
und meist offene Diskussions-
runde mit dem Minister hat zu-
sammen mit allen anderen Ver-
bänden zu einem seit Monaten 

Niedersachsen
konsensualen, inzidenzbezoge-
nen Rahmenplan für schulisches 
Handeln geführt, der Verläss-
lichkeit in Abhängigkeit von der 
Pandemieentwicklung zulässt. 
Niedersachsen war und ist allen 
anderen Bundesländern in die-
ser Hinsicht schon seit längerem 
weit voraus. Die spontanen Be-
schlüsse der Ministerpräsidenten 
und andern Kultusminister*innen 
bringen diesen klar strukturierten 
Plan leider immer wieder durch-
einander.

„50 Jahre“ 
Planung „50 Jahre Gesamtschu-
le in Niedersachsen“: Festveran-
staltung am 21.9.2021 in der IGS 
Langenhagen. 1971 gingen fol-
gende Gesamtschulen in Nie-
dersachsen „ans Netz“: IGS 
Langenhagen (Langenhagen/
Hannover), Robert-Bosch-Ge-
samtschule (Hildesheim), Wil-
helm-Bracke-Gesamtschule 
(Braunschweig), KGS Schinkel 
(Osnabrück), IGS Linden (Han-
nover), Heinrich-Nordhoff-Ge-
samtschule (Wolfsburg), IGS 
Garbsen (Hannover), IGS Fürs-
tenau (Fürstenau). Die Festver-
anstaltung wird mit der GEW 
Niedersachsen gemeinsam 
weiterhin geplant und hoffent-
lich auch durchgeführt werden  
können.

Gesamtschulerlass 
Unter intensiver Mitwirkung der 
GGG wurde ein neuer Erlass zur 
Arbeit in der integrierten Ge-
samtschule erarbeitet. Wesent-
liche Neuerungen sind die Fest-
schreibung von Lernentwick-
lungsberichten bis einschließlich 
des 8. Schuljahrgangs (ohne 
Zeugnisnoten) und die Weiter-
führung der klassenbezogenen 
Differenzierung ohne äußere 
Fachleistungsdifferenzierung bis 
zum Ende der Sekundarstufe I 
(10. Schuljahrgang – bislang nur 

Eric Woitalla
Wir, der hessische Landes-
vorstand, trauern um Eric, 
der am 28.12.2020 im Alter  
von 68 Jahren verstorben ist. 

Er war zuletzt Schulleiter an 
der Helene-Lange-Schule  
in Wiesbaden und bis 2018 
als Vorsitzender in unserem 
Vorstand aktiv. 

Kontakt: 
geschaeftsstelle.HE@ggg-web.de
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bis einschließlich des 8. Schul-
jahrgangs). Die GGG interve-
niert regelmäßig, dass der Erlass 
umgehend in Kraft tritt, denn es 
bedarf Vorarbeiten an den Ge-
samtschulen.

Inklusion 
Das Beförderungsamt Inklusion 
ist leider noch nicht umgesetzt. 
Die GGG interveniert in dieser 
Richtung und für eine umfas-
sende Funktionalität sogenann-
ter „Regionaler Zentren Inklusi-
on“ im Rahmen einer Anhörung 
des Niedersächsischen Landta-
ges und eine Einbeziehung aller 
Schulformen in inklusives Han-
deln, also auch Gymnasien und 
Realschulen. 

Netzwerkarbeit 
Die Netzwerkarbeit ist coron-
abedingt etwas ins Stocken ge-
raten. Schwerpunkte der Arbeit 
sind weiterhin u.a. die Themen 
„Markenkern der Gesamtschule 
in Niedersachsen“ „Inklusion“, 
„Schulentwicklung“, „Beratung 
von neu gegründeten Gesamt-
schulen“. 

Kontakt: 
geschaeftsstelle.NI@ggg-web.de

Nordrhein-Westfalen

Behrend Heeren

AKTIVITäTEN IN ZEITEN  
VON CORONA

Aktivitäten auf Landesebene 
Die GGG NRW hat seit Beginn 
der Pandemie teilweise eige-
ne Stellungnahmen und in der 
Mehrzahl gemeinsame Stellung-
nahmen und Pressemitteilungen 
mit Elternverbänden aus NRW 
und dem Elternverband der in-
tegrierten Schulen (LEiS), der 
Schulleitungsvereinigung der 
Gesamtschulen und Sekundar-
schulen (SLVGE NRW) und der 
GEW, teilweise auch mit dem 
VBE und der schulformungebun-
denen Schulleitungsvereinigung 
gemacht.

Besonders der Austausch mit den 
zahlreichen, recht unterschiedli-
chen Elternverbänden war in-
tensiv und beanspruchend. Da 
die GGG NRW auf Landesebe-
ne anerkannter Elternverband 
ist, sind wir bei den zahlreichen 
Videokonferenzen vom MSB mit 
der Ministerin auf zwei Ebenen 
einbezogen gewesen.

Inhaltlich haben wir uns schon 
im Frühjahr letzten Jahres zu-
sammen mit den meisten El-
ternverbänden und der GEW 
für mehr Unterrichtsvarianten 
(Plan B und C etc.) eingesetzt, 
die auch Wechselunterricht mit 
konstanten Gruppen beinhal-
ten. Das stieß im Ministerium und 
bis zum zweiten Lockdown auch 
bei den Schulleitungsverbänden 
auf Ablehnung.

Aktuell haben wir den Distanzun-
terricht bis zum 15.02. befürwor-
tet und einen auf die Abschluss-
jahrgänge beschränkten Prä-

senzunterricht abgelehnt. Bei 
den zentralen Prüfungen fordern 
wir eine große Variabilität für die 
Schulen. Damit ist der zentra-
le Aspekt, wie schon im letzten 
Jahr, inhaltlich „nur“ noch Etiket-
te. Dieses Label schien uns aber 
in den vielen Gesprächen mit 
den Elternverbänden und der 
Landes-SV für Eltern und Schüler 
sehr wichtig zu sein.

Arbeit in den LV-Gremien
Den für März 2021 geplanten 
Landeskongress und die daran 
angelehnte Mitgliederversamm-
lung haben wir auf den Novem-
ber 2021 verschoben. Während 
wir die Sommersitzung des Lan-
desvorstandes noch in Präsenz-
form, allerdings in der Mensa der 
GE Bockmühle, durchgeführt 
haben, fand die letzte turnus-
mäßige LV-Sitzung in Form einer 
Videokonferenz statt. Daran 
nahmen immerhin 26 Personen 
teil. Und dank einer hohen Kon-
ferenzdisziplin und mit techni-
scher Unterstützung einer Kolle-
gin aus unserem Fortbildungs-
träger konnten wir, anders als 
manchmal in Lifesitzungen, den 
Zeitrahmen halten. Gleichwohl 
sind Videokonferenzen eine 
gute Ergänzung, aber kein voll-
ständiger Ersatz.

ISA (Integrierte Schulen Aktuell)
Wichtig war, dass wir trotz Co-
rona unsere letzte ISA-Ausgabe 
im Jahr mit dem Sonderteil der 
Abituruntersuchung fristgerecht 
versenden konnten. Wir stel-
len immer wieder fest, dass die 
Schulen die GGG NRW mit der 
ISA verbinden. Daneben neh-
men auch Funktionsträger in der 
Politik, in der Gewerkschaft und 
in der Schulaufsicht Bezug auf 
Artikel in der ISA. Traditionell er-
halten alle integrierten Schulen 
aus Werbezwecken die letzte 
Ausgabe der ISA im Jahr. Ärger-
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lich ist, dass wir die darauf fußen-
de Ansprache an Schulen, Mit-
glied in der GGG zu werden, mit 
Rücksicht auf die hohen Belas-
tungen der Schulen und spezi-
ell der Leitungen erst wieder an-
gehen können, wenn halbwegs 
normale Zustände herrschen.
Wir freuen uns, dass die Abiun-
tersuchung zusammen mit zwei 
weiteren Artikeln als Sonderheft 
der „Die Schule für alle“ erschei-
nen wird.

Arbeitskreise
Leider mussten wegen Co-
rona unsere derzeitigen The-
menschwerpunkte Schulen mit 
Teilstandorten  und Neugestal-
tung der Oberstufe ruhen. 

Auch die Erstellung der VIS (Ver-
zeichnis der integrierten Schu-
len) gestaltet sich schwieriger als  
üblich.

Sozialindex
Ein durchgängiger inhaltlicher 
Schwerpunkt der letzten zehn 
Jahre, nämlich der schulschar-
fe Sozialindex, bekam durch die 
Landesregierung Aktualität. Hier-
zu wurde vom MSB Prof. Schräp-
ler von der Uni Bochum beauf-
tragt, ein methodisches Konzept 
zu entwickeln. Rainer Dahlhaus 
und Werner Kerski haben sich 
intensiv mit dem methodischen 
Ansatz beschäftigt und sich u. 
a. mit Prof. Schräpler selbst aus-
getauscht. Neben unserer Kri-
tik am methodischen Vorgehen 
des MSB, was nicht durch Prof. 
Schräpler selbst bedingt ist, ist 
mittlerweile zu befürchten, dass 
durch die Einführung des neuen 
Sozialindexes die Gesamtschu-
len weniger sozialindexgesteu-
erte Stellen erhalten werden als 
bislang. Die Landesregierung 
plant keine weiteren Stellen für 
den Bereich Sozialindex ein, son-
dern verteilt die bisherigen Stel-

len um. Da man das u.a. nach 
dem grundsätzlich einleuchten-
den Prinzip vornimmt, dass eine 
Frühförderung am effektivsten 
ist, werden die sozial schwachen 
Grundschulen stärker gefördert 
und da die Stellen nicht erhöht 
werden, erhalten die weiterfüh-
renden Schulen weniger. Wenn 
diese politische Strategie durch-
gehalten wird, haben wir mit 
unserer Forderung nach einem 
schulscharfen Sozialindex unter 
der Überschrift „Ungleiches 
ungleich behandeln“ einen Pyr- 
rhussieg errungen.

Kontakt: 
kontakt.nrw@ggg-web.de

Dieter Zielinski 

50 Jahre Gesamt-/Gemein-
schaftsschulen
 Im Sommer 1971 nahm mit der 
IGS Neumünster-Brachenfeld die 
erste Gesamtschule in Schles-
wig-Holstein ihren Schulbetrieb 
auf. Nach 50 Jahren ein Grund 
zum Feiern, wäre da nicht Co-
rona. Eine Vorbereitungsgruppe 
der Schule hatte bereits im ver-
gangenen Jahr mit großem Ent-
husiasmus ihre Arbeit aufgenom-
men. Jetzt hat sie ihre Arbeit erst 
einmal auf Eis gelegt und die 
Feier auf das Jahr 2022 verscho-
ben. Schade!

50 Jahre 
Gesamt-/Gemeischaftsschulen 
in Schleswig-Hostein sind aber 
auch eine Erfolgsgeschichte. 
Von anfangs vier Versuchs-
schulen ist die Anzahl der Schu-
len des gemeinsamen Lernens, 
heute unter dem Namen Ge-

meinschaftsschule, auf 181 an-
gewachsen. Wie sich diese Ent-
wicklung vollzogen hat und 
warum wir noch lange nicht am 
Ziel angekommen sind, werden 
wir in einer Jubiläumsschrift, die 
im Frühherbst dieses Jahres er-
scheinen soll, dokumentieren.

Corona und kein Ende
Nach den Sommerferien treffen 
wir uns wieder, dann ist alles wie 
früher und der Spuk endlich vor-
bei! Wer dies glaubte, lag völ-
lig daneben. Dass wir uns dann 
so intensiv weiter mit den Aus-
wirkungen der Pandemie auf 
unsere Schulen beschäftigen 
mussten und immer noch müs-
sen, hatten wir nicht erwartet. 
Über diverse Presseinformatio-
nen (siehe: https://www.ggg-
web.de/sh-aktuell), Teilnahme 
an einer Expertenanhörung im 
Landtag sowie auch in direk-
ten Ansprachen gegenüber 
dem Bildungsministerium und 
der Bildungsministerin haben 
wir versucht, unseren Positionen 
Gehör zu verschaffen. Zu gro-
ßem Protest, nicht nur von uns, 
führte die extensive Auslegung 
der von den Ministerpräsidentin-
nen und Ministerpräsidenten der 
Länder sowie der Bundeskanzle-
rin vereinbarte Ausnahmerege-
lung vom Dezember 2020 für die 
Unterrichtung von Abschlussklas-
sen. Das Vorhaben des Bildungs-
ministeriums, alle Abschlussjahr-
gänge vollständig nach Stun-
dentafel und Stundenplan in 
Präsenz zu unterrichten, musste 
daraufhin sehr schnell revidiert  
werden.  Ministerin Prien lenkte 
ein und gewährte den Schulen 
Freiräume bei der Vorbereitung 
der Klassen auf die Abschluss-
prüfungen. 

Schleswig-Holstein
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Kontakt: 
DieterZielinski@ggg-web.de


